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*£0eiteveô über ba

sg3enn lt|ir ounäcpft baS allgemein 31t enge

eij. " ftetradpten, fo feigen mit häufig, bapj es

dan e*ner aH9emeiti tleinen Anlage beS

qr„Aen ©feletteS ift ; ba alle feine 9Jtaße in
ifnv ^3er Steife berfürjt finb, ift feine
f0n,m bon bet beS normalen Seifens niept be»

&ïoeïê berfepieben. Senn nnn eine folcpe Heine
Çmcm Stoffen Spanne berpeiratet ift

fie »,
liefern nachgeraten, fo haften

es
eb®tt für bas Seifen 31t große .topfe, unb

bos ftei ber ©eburt ein SftißberpältmS,
©cpmierigteiten führt,
anbeten fällen finben mir auch ftdm

ftnhrlf"1 Dercn9ten Seelen noch Antlänge an
bie Ilme gornten, man muß annehmen, baff

4^tttmicHnng biefer Sedfen erft im 2Hter ber

ift ïlbar^eit 0011 fter normalen 3urüdgeblieben
ber n*

^reu3fteitt Hegt hier meit nach hinten,
f0 ."Hemberg ift hoch unb menig borfpringenb,
frf, .aB ber Secfeneingang mehr runbliih er»

«ii» ?*' f°ift)eri Srauen ift auch fortft oft
«ïq

nWicher SppuS geblieben : bie ©efcpledptS»

^rüff6 ftaben e'ne mehr finblicfje gorm, bie
bip üeinc/ bie ßörperpaare mangelhaft,

Qattje grau fiept finblich aus.
liAp ??e gormen ähneln mehr bem mann»
febmr ert' fterften ^nochen jeigen einen
eiitp 1 ©cpambogen, ein enges ^reujbein,

»r
nnb oft trichterförmige Sedenpöple.

eftap -^achitiê fann ju allgemeiner Ser»
ft;îiÏUn9 bes Secfens führen ; in ben meiften

®tt allerbingê ju plattem Seifen,
in 0^ Q%emein berengte Seelen ift meift nur
bep ttgem ^tage 31c eng; öfters finbet man
3u graben ©urchmeffer bes Seifeneinganges
bn§ 0

10 cm' 9e9en 11 fteitn normalen. 9îur
^cm'lx>er9fteden gept bis auf 6 unb meniger
ipeir,lttxeter_ herab, èespalb gebären auip bie
f0 J ^ biefer grauen, toenn auch fchmieriger,
bie 3? fhontan; (Eingriffe finb meift nur etma

iruwUSSlann^ange-
gem f tueburtsmechantsmus ift bei bem all»

biet h*1 öe?:en9ien Beelen bom normalen nidtit
bes S^fchiebert ; boep bebingt bie größere ©nge
ftürf f.al£i' ^er be§ ^linbeS fiip biel
npfg61" "legen mu|, alfo ba§ lîinn ber Stuft
.f{0L en9fte genâpert mirb. S)aburcp lommt ber
bie J, "0CP ntepr mit feiner größten Sänge in
fQno ^aenaepfe, unb ber geringfte möglicpe Hm»

alfo .'^ert bie Sedenebenen. ®er ^opf mirb
b°cantlt-t ^eï ®e9er[ft ber Heinen gontanelle
^eif v

tntreten unb muff fiep in ber normalen
fpintp btiepen, fo baf; auf bem Seclenboben baS
f>ie |/û«pt gau3 pinter ber ©cpamfuge ftept.
q[s rrefïeçion barf auep niept eper eintreten,
®cbnJf ®egenb be§ fliadlenS unter ber

;aWlfuge als ©reppunft liegt.

- tDeiblicfcc Heeßen.

©er (gintritt inS Seelen pat auep größere
Slnpaffungen beS ©cpäbels beS SîinbeS ^ur Se»
bingung; alfo mirb ber erfte ©efturtSabfcpnitt
im aügemeinen eper länger bauern als fonft.
2lucp mirb mopl ber borangepenbe ©eil meniger
ftar! auf ben SKuttermunb brüefen ober menig»
[tenS fpäter, unb ba biefer ©tue! auep etmaS
für bie ©röffnnng beS flünttermunbeS bebeutet,
mirb bie ©röffnungSperiobe aitcp beSpalb eper
länger gepen.

SBemt mir es mit jugenblicpen ©rftgebären»
ben ju tun paben, bei benen bie obenermäpnten
linblicpen Serpältniffe borliegen, fo lann man
ermatten, baff naep eini.v erften ©ebnrt bie
Seclenteile noep etmaS macpfeit unb fidp beffer
auSbilben, unb fo lönnen fpätere ©eburten
normaler als bie erfte herlaufen, ba ja auep
bie SBeicpteile niept mepr jum erften 9)iale
gebepnt merben müffen.

Sei Setracptung beS einfaep platten SedenS
fällt auf, baß ber Sedeneingang eine Serfür»
3ung beS geraben ©urepmeffers aufmeift, mäp»
renb ber Ouerburcpmeffer normal lang ift. ©S

3eigt fiep, baff ber Sorberg meiter in baS Seden
pereinragt unb baburcp bem oberen ©^am»
fugenranbe genäpert ift. Hllerbirtgs fann biefes
platte Seden auep baju nod) allgemein ber»
engt fein, alfo bie jugenblicpe gorrn mit ber
Abplattung berbinben. ©od) fepon baS einfaepe
platte Seden fann ©cpmierigfeiten bei ber ©e»
burt maepen. Auep ber gerabe ©urepmeffer beS

SedenauSgangeS ift oft mit berfürjt, bie
queren unb feprägen ©urepmeffer lönnen fogar
etmaS berlängert fein, ©ie Utfacpen für bie
Abplattung beS SedenS finb niept einpeitlicp
aufjufaffen; ein ©eil fann möglicpermeife bon
31t ftarfer Selaftung im jugenblidpen Alter per»
fommen ; menn mäprenb ber SBacpStumSjeit,
mo bie ^norpelfugen noip niept böllig berfalft
finb, gemopnpeitSgemäfe fdpmere Saften getragen
merben müffen, mie bieS bei ber länblicpen
Sebölferung ja bem meiblicpen ©efcplecpte
nidpt immer erfpart bleibt; fo fann man fidp
borftellen, baff bie meidpen Sïnocpen naepgeben
unb bie SBirbelfäule tiefer pinuntergebrängt
mirb ; baburcp mirb bann ber obere ©eil beS

ÄreujbeinS mit bem lepten Senbenmirbel meiter
perbortreten. Dft entftept burcp bie ftärfere Ab»

fnidung jmifepen bem lepten unb bem bor»
lepten Senbenmirbel ein fogenannter boppelter
Sorberg. ©iefer liegt bann oft näper jur
©dpamfnge unb muß jur Seurteilung ber
Sedenenge ftatt bem normalen Sorberg in
Secpnitng geftellt merben.

©S fönnen aber auep platte Seden opne
biefe Selaftung auftreten, mopl eine golge bon
unregelmäßigen SöacpStumsberpältniffen ber

erften Anlage, bie noep ber Aufflärung marten.
SBicptiger unb beffer befannt ift baS rpad)i»

tifcf) platte Seden. ©iefe Sedenform entftept
auf ©runb ber englifepen .Uranfpeit ober 3\pa
cpitiS ; piebei finben mir in ber früpen gugenb
Störungen im SerfalfungSpro.jeß ber $nocpen.
©iefe bleiben länger meiep unb bilbfam, unb
bie ©ren3en 3mifcpen ben Knorpeln unb
.fînocpen finb unregelmäßig, ©iefe länger be»

ftepenbe Sßeicppeit füprt bann teils burcp Se»

laftung beim ©tepen unb ©epen, ja auep beim
Siegen infolge ©rudeS ber Unterlage, teils
aber auep burcp 9ftuSfel3ug 3U Serbiegungen
unb Serformungen aller möglichen ©feletteile.
©ie ©cpäbelfnocpen meifen abnorme edige gor»
men auf, bie ßnoepen ber ©liebmaßen ber»
frümmen fiep, meit bie an ben ©nben, in Stäpe
ber ©elenfe, anfepenben SfuSfeln nidpt bie
^fnoepenfeftigfeit finben, bie iprem 3U9 etH'
gegenmirfen mürbe. @0 mirb benn auep baS
Seden berformt. SBieber brängt baS ©etoiept
beS OberförperS bie SBirbelfäule naep ber
Sedenpöple 30; bamit aber ift berbunben eine
©repung ber ©armbeine, inbem ipre pintere
partie mit naep borne ge3ogen mirb. ©ie
borbere mei^t babei naep außen unb pinten ab,
unb fo finben mir beim auSgebilbeten rpacpi»
tifcp platten Seden bie ©iftanj ber ©armbein»
ftacpeln bergrößert, ebenfo bie ber ©armbein»
fämme. ©agegen ift ber gerabe ©urepmeffer
bes Sed'eneingangeS ftarl berlür3t, ebenfo bie
Sänge bes Seaubeloquefcpen ©urcpmefferS (bout
©ornfortfap beS lepten Senbenmirbels 3um
oberen ©cpamfugenranb, äußerliip gemeffen).
Aber and) bas ibreujbein bepält niept feine
normale gorm: eS gleicpt bie Sorbrängung
feiner oberften s3ai-lie mit bem Sorberg auS
bnrcp Ausmeiepen naip pinten feines unterften
©eileS. ©ie ©teißbeinfnoepen hingegen merben
burcp bie ÜJluSlulatur beS SedenbobenS naep
borne gepalten, unb bamit entftept eine faft
gerabe, geftredte gorm beS $reu3beinS mit
feparfminfliger Ablrtiditng beS Steißbeins naep
borne, ©er SedenauSgang ift bei Siefen nad)
außen gebrepten ©eilen ber unteren Seden»
pälfte meiter als normal.

©ie ©eburt beim platten unb befonberS beim
päufiger borlommenben, rpacpitifcp platten Set»
ten mirb bei ben leiepteren ©raben berjögert
unb erfepmert. ©er ©intritt beS ®opfeS in ben
engen Sedeneingang ift ftart bepinbert; bei
ben leiepteren ©raben tarnt er fidp burcp bie
Anpaffung ber ©djcibeltnocpen naep unb naep
einmaligen, ©epr erleichtern tann man biefe
©injmdngung burcp bie SBalcperfcpe gängelage.
©aburdp mirb baS Seden infolge beS ©emidp»
teS ber Seine naep unten abgebogen unb in
ben •Hreu3püftbeingelenfen um eine quere Acpfe
gebrept. ©abnrcp entfernt fiip ber Sorberg bom
oberen ©cpamfugenranb, unb menn man biefe
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Weiteres über da

wir zunächst das allgemein zn enge

ein s? .^trachten, so sehen wir häufig, daß es

da» àer allgemein kleinen Anlage des
„Skelettes ist; da alle seine Maße in

»sliv ßiger Weise verkürzt sind, ist seine
bon der des normalen Beckens nicht be-

verschieden. Wenn nun eine solche kleine
einem großen Manne verheiratet ist

sie »,
Kinder diesem nachgeraten, so haben

es ° ^ îur das Becken zu große Köpfe, und
dos steht bei der Geburt ein Mißverhältnis,

Schwierigkeiten führt,
anderen Fällen finden wir auch beim

kià^in verengten Becken noch Anklänge an
die ^ Formen, man muß annehmen, daß
zm^btwicklung dieser Becken erst im Alter der
ist Aîbarkeit von der normalen zurückgeblieben
dxs, Kreuzbein liegt hier weit nach hinten,
so 1, ^berg ist hoch und wenig vorspringend,
side, ber Beckeneingang mehr rundlich er-
eiu àî solchen Frauen ist auch sonst oft
«ra

bdlicher Typus geblieben: die Geschlechts-
îêsse haben eine mehr kindliche Form, die
dü^ sìnd kleine, die Körperhaare mangelhaft,

ganze Frau sieht kindlich aus.
lindere Formen ähneln mehr dem männ-
schs^b Becken, die derben Knochen zeigen einen
eivp^ Schambogen, ein enges Kreuzbein,

A âd oft trichterförmige Beckenhöhle,
bch die Rhachitis kann zu allgemeiner Ver-

Jlà^ng des Beckens führen; in den meisten
en allerdings zu plattem Becken,

ip ^gemein verengte Becken ist meist nur
dep engern Maße zu eng; öfters findet man
zu ^geraden Durchmesser des Beckeneinganges
das a cm, gegen 11 beim normalen. Nur
V„^,sibzergbecken geht bis auf 6 und weniger
bîeis/^à. perab. Deshalb gebären auch die
so dieser Frauen, wenn auch schwieriger,
die gO spontan; Eingriffe sind meist nur etwa

Ter^ausgangszange.
ge^ Geburtsmechamsmus ist bei dem all-
biel berengten Becken vom normalen nicht
des ^schieden; doch bedingt die größere Enge
stäx» îials, daß der Kopf des Kindes sich viel
ayfg^ biegen muß, also das Kinn der Brust
H-W^ugste genähert wird. Dadurch kommt der
die N mehr mit seiner größten Länge in
sang k Wachse, und der geringste mögliche Um-
also

^chsiert die Beckenebenen. Der Kopf wird
dorant der Gegend der kleinen Fontanelle
Nell Antreten und muß sich in der normalen
Him- -,

hen, so daß auf dem Beckenboden das
Dst T<^Pt ganz hinter der Schamfuge steht,

uls fstàxion darf auch nicht eher eintreten,
Sch

îs die Gegend des Nackens unter der
"Muge als Drehpunkt liegt.

> weibliche Becken.

Der Eintritt ins Becken hat auch größere
Anpafsungen des Schädels des Kindes zur
Bedingung; also wird der erste Geburtsabschnitt
im allgemeinen eher länger dauern als sonst.
Auch wird Wohl der vorangehende Teil weniger
stark auf den Muttermund drücken oder wenigstens

später, und da dieser Druck auch etwas
für die Eröffnung des Muttermundes bedeutet,
wird die Eröffnungsperiode auch deshalb eher
länger gehen.

Wenn wir es mit jugendlichen Erstgebärenden

zu tun haben, bei denen die obenerwähnten
kindlichen Verhältnisse vorliegen, so kann man
erwarten, daß nach eim „- ersten Geburt die
Beckenteile noch etwas wachsen und sich besser
ausbilden, und so können spätere Geburten
normaler als die erste verlaufen, da ja auch
die Weichteile nicht mehr zum ersten Male
gedehnt werden müssen.

Bei Betrachtung des einfach Platten Beckens

fällt auf, daß der Beckeneingang eine Verkürzung

des geraden Durchmessers aufweist, während

der Querdurchmesser normal lang ist. Es
zeigt sich, daß der Vorberg weiter in das Becken

hereinragt und dadurch dem oberen
Schamfugenrande genähert ist. Allerdings kann dieses
Platte Becken auch dazu noch allgemein
verengt sein, also die jugendliche Form mit der
Abplattung verbinden. Doch schon das einfache
Platte Becken kann Schwierigkeiten bei der
Geburt machen. Auch der gerade Durchmesser des
Beckenausganges ist oft mit verkürzt, die
queren und schrägen Durchmesser können sogar
etwas verlängert sein. Die Ursachen für die
Abplattung des Beckens sind nicht einheitlich
aufzufassen; ein Teil kann möglicherweise von
zu starker Belastung im jugendlichen Alter
herkommen; wenn während der Wachstumszeit,
wo die Knorpelfugen noch nicht völlig verkalkt
sind, gewohnheitsgemäß schwere Lasten getragen
werden müssen, wie dies bei der ländlichen
Bevölkerung ja dem weiblichen Geschlechte
nicht immer erspart bleibt; so kann man sich

vorstellen, daß die weichen Knochen nachgeben
und die Wirbelsäule tiefer hinuntergedrängt
wird; dadurch wird dann der obere Teil des

Kreuzbeins mit dem letzten Lendenwirbel weiter
hervortreten. Oft entsteht durch die stärkere Ab-
knickung zwischen dem letzten und dem
vorletzten Lendenwirbel ein sogenannter doppelter
Vorberg. Dieser liegt dann oft näher zur
Schamsuge und muß zur Beurteilung der
Beckenenge statt dem normalen Vorberg in
Rechnung gestellt werden.

Es können aber auch Platte Becken ohne
diese Belastung auftreten, Wohl eine Folge von
unregelmäßigen Wachstumsverhältnissen der

ersten Anlage, die noch der Aufklärung warten.
Wichtiger und besser bekannt ist das rhachi-

tisch Platte Becken. Diese Beckensorm entsteht
auf Grund der englischen Krankheit oder Rha
chitis; hiebei finden wir in der frühen Jugend
Störungen im Verkalkungsprozeß der Knochen.
Diese bleiben länger weich und bildsam, und
die Grenzen zwischen den Knorpeln und
Knochen sind unregelmäßig. Diese länger
bestehende Weichheit führt dann teils durch
Belastung beim Stehen und Gehen, ja auch beim
Liegen infolge Druckes der Unterlage, teils
aber auch durch Muskelzug zu Verbiegungen
und Verformungen aller möglichen Skeletteile.
Die Schädelknochen weisen abnorme eckige Formen

auf, die Knochen der Gliedmaßen ver
krümmen sich, weil die an den Enden, in Nähe
der Gelenke, ansetzenden Muskeln nicht die
Knochensestigkeit finden, die ihrem Zug
entgegenwirken würde. So wird denn auch das
Becken verformt. Wieder drängt das Gewicht
des Oberkörpers die Wirbelsäule nach der
Beckenhöhle zu; damit aber ist verbunden eine
Drehung der Darmbeine, indem ihre Hintere
Partie mit nach vorne gezogen wird. Die
vordere weicht dabei nach außen und hinten ab,
und so finden wir beim ausgebildeten rhachi-
tisch Platten Becken die Distanz der Darmbeinstacheln

vergrößert, ebenso die der Darmbeinkämme.

Dagegen ist der gerade Durchmesser
des Beckeneinganges stark verkürzt, ebenso die

Länge des Beaudeloqueschen Durchmessers (vom
Dornfortsatz des letzten Lendenwirbels zum
oberen Schamfugenrand, äußerlich gemessen).
Aber auch das Kreuzbein behält nicht seine
normale Form: es gleicht die Vordrängung
seiner obersten Partie mit dem Vorberg aus
durch Ausweichen nach hinten seines untersten
Teiles. Die Steißbeinknochen hingegen werden
durch die Muskulatur des Beckenbodens nach
vorne gehalten, und damit entsteht eine fast
gerade, gestreckte Form des Kreuzbeins mit
scharfwinkliger Abknickung des Steißbeins nach
vorne. Der Beckenausgang ist bei diesen nach
außen gedrehten Teilen der unteren Beckenhälfte

weiter als normal.
Die Geburt beim Platten und besonders beim

häufiger vorkommenden, rhachitisch Platten Bek-
ken wird bei den leichteren Graden verzögert
und erschwert. Der Eintritt des Kopfes in den
engen Beckeneingang ist stark behindert; bei
den leichteren Graden kann er sich durch die
Anpassung der Schädelknochen nach und nach
einzwängen. Sehr erleichtern kann man diese
Einzwängung durch die Walchersche Hängelage.
Dadurch wird das Becken infolge des Gewichtes

der Beine nach unten abgebogen und in
den Kreuzhüftbeingelenken um eine quere Achse
gedreht. Dadurch entfernt sich der Vorberg vom
oberen Schamfugenrand, und wenn man diese
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Sage pie unb ba abtoecpfeln lapt rrtit bertt
©egenteil, einer SSeugung ber Dberfcpenfel, fo
!ann man ben «Ç£o^f getoiffermajfen inte burcp
StRaffage abtoecpfelnb gufammenbrüden unb
freilaffen unb baburcp bie Stnpaffung befdfleu-
nigen. SBemt einmal ber .flopf mit feinem
größten Umfange ben SSedeneingang paffiert
pat, ge£)t ber Weitere SSerlauf ber ©eburt meift
fepr rafcp bor fid) ; benn/ ioie oben bargetan
tourbe, ift ja ber untere SSedenabfcpnitt beim
rpacpitifcp platten SSeden eper toeiter als beim
normalen. SBalcper bat übrigens biefe Gcrtoei»

terung beS 33edeneirtgangeS burcl) bie 2tb=

biegung ber unteren Hörperhälfte nic£)t erfitn»
ben, fonbern nur toieber entbedt; benn fcpon
in mittelalterlichen SIbbilbungen fiebt man ©e=
bärenbe in einer ähnlichen Stellung : bie S3eine
im Änie gebogen nach hinten unter baS S3eden

gefcplagen itnb ber Dberlörper nach pinten
gebogen.

Sie ©cptoeiger £ebamme

Oft hilft fich bie ütatur beim folattert S3eden |

noch toeiterhin babxtxc^, baff ber SSorberg bon
ber Scpläfengegenb beS linblicpen Kopfes paf=
fiert toirb, toäprenb bie Scheitelbeine, alfo ber
gröjfere Umfang in ber SluSpöplung neben bem
Hoxberg, gtoifc£)en biefem unb ber unbenannten
Sinie mehr ißiap finbet.

S3eim einfach platten Steden, baS feltetter
borïommt als baS rpacpitifcpe, geht bie ©eburt
in ähnlicher SBeife bor fich, nur fePW <5°rt ^ie
gröffere Söeite beS iöedenauSgangeS.

gn ben testen Reiten hat man gelernt, bie
englifcpe Äranfpeit biet toirlfamer als früher
gu belämpfen, ober beffer, gu berpinbern. 9Ratt
pat erfahren, baff getttörper, bie mit furg«
toelligem Sicpte beftraplt toerben, fiep fo ber=

änbern, bah fogenannte 33itamin D barin
auftritt, biefeS berpinbert bie englifcpe £ranl=
peit toirtfam bei frühzeitiger Slntoenbung unb
peilt fie, toenn fcpon ausgebrochen, gerner pat

9îr. 3

I man gefunben, bap auep bas in ber wenf^'
licpen (paut befinblicpe gett in gleicher

1

als SSitaminfpenber eintreten fann, toenn

nötige Äurgtoeltenbeftraplung borpanben 0 •

(Hurgtoellen im Sinne bon biolettem unb uu '
biolettem Sicpt; niept ettoa bie ^abio^ÄU r
toellen, bie in anberer SBeife als öeilw"
angetoanbt toerben.) Sllfo toerben pente

Einher biel mepr ber SBefonmtng unb 0

Sicptftraplen beS Rimmels auSgefept ; int -to1 '
ter ïann bafür bie S3eftraplung mit ben bflD

pergeftellten Sampen, bie folcpe Straplen aU -

fenben, angetoanbt toerben. „9ftit biefen gtoei toieptigften regeltoibrtg
©edenformen toollen toir unfere SluSfüprnng
befeplieffen. Sie übrigen engen 33eden ffn"r-ie
feltener unb erforbern in jebem gälte ärjtuw
§ilfe.

"5al>resrecî)nung ber <S<J)tDei3« ^ebammen~S?ranl?en[?afte pro 1943.

A. tpunapwe«.
9Dîttgtxeber=93ettrage : S*-

a) beS S3etriebSjapreS 32,344.—
b) rüdftänbige bon 1939 8. —
c) rüdftänbige bon 1940 32.—
d) rüdftänbige bon 1941 64. —
e) rüdftänbige bon 1942 248. —
f) borauSbegaplte für 1944 232. —

S3unbeSbeitragerfap
(SintrittSgelber
Äranlenfcpeine unb ©rneuerungSgeugniffe
S3unbeSbeitrag
^Beiträge ber Kantone ßüriep unb ©raubünben
gtnfen: a) ißoftcped 9.10

b) ijinfen au§ Dblig. u. Sparpeften 1,749. 45

iftüderftattungen : ißorti
©eptoeig. ^ebammengeitung : Ueberfcpufj
©efepenfe: girma ©alactina, 93etp 200.—

girma Dîeftlé, S3ebep 125. —
|»err Sr. ©ubfer, ©laruS 300. —
girma 9îobS, iDtüncpenbucpfee 100, —
SBerfcpiebeneS 4.50

8fr.

Dflüdftänbtge Beiträge unb ©utpaben 1942 393. 25
fftüdftänbige Beiträge unb ©utpaben 1943 507. —

Sotal ©innapmen

B. Jtusgaöeu

ßranfengetber (opne SBocpenbett).
ßranfengelber (mit SBocpenbett)

Stillgelber
IBerroaltungêïoften :

a) S3efolbungen: ißräfibentin

34,341. 25
2,580. —

800.
fêaffierin 1,000.
Slttuarin
2 S3eifiperinnen

Ärantenbefucpe
Seleg.=, iReifefpefen unb 9îebiforinnen_

b) Srudfacpen unb anbere SluSlagen
c) fßoftcpedgebüpren
d) Sßorti für 9i. 9Î
e) ißorti unb Seleppon ber ißräfibentin

ber taffierin
„ „ „ ber Slttuarin

f) Statutenberfanb
g) S3anffpefen
h) Siberfe SluStagen

150.
150.—

54. 80
306. 73

140. 30
684. 87
112. 65
51.45

2. 90
31.46

SSorauSbejapIte Beiträge unb unbegaptte
®ranfengelber per 31. Segember 1942 2,704. —

SSorauSbegaplte Beiträge unb unbegaplte
Äranfengelber per 31. Segember 1943 2,503. 25_

Sotal SluSgaben

Sotal ©innapmen
Sotal SluSgaben

_
©innapmemUeberfcpuh

32,928. —
779. —

20. —
318.50

4,200. —
101. 80

1,758. 55

757. 85
1,900. —

729.50
43,493. 20

113.75
43,606. 95

36,921. 25

200. —

2,461. 53

1,184. 96

1,023. 63

46.80
26. 90

41,865.07

./. 200. 75

41,664. 32

43,606. 95
'41,664. 32

1,942. 63

lîtfrtttî pet 31. legemßer 1943.
Slfttben : gr.
®affabeftanb 544.27
ißoftcped=®onto 4,677.04

iRüdftänbige Beiträge 422. —
©utpaben für gubiel beg. ^ranïengelber 85. —

Sepofitenpeft 9lr. 82100 .Qitrcper $aritonal=
banf 1,844.20

Sparpeft 9lr. 759101 güreper Äantonalbanf 3,379. 75
SBerttitel laut SSergeicpniS 55,000. —

ißaffiben : Sotal^

SSorauSbegaplte ^Beiträge 1944 232. —
Unbeg. Sranfengelber per 31. Segember 1943 2,271. 25

Sotal

gc.

5,221.31

507.

60,223^

65,952-"'

2,503

2,503

25

25

^etwögettsttetöttbetwttfl im itecpttuugsjapr 1943.
6

Sotal Stftiben 65,952-

Sotal ißaffiben 2,503^
— nl

SSermögen per 31. Segember 1943 63,449.

Vermögen per 31. Segember 1942 61,506^.

SSermögenSbermeprung pro SftecpnungSjapr 1943 1,942^

^ürtep, ben 31. Segember 1943. Sie Saffierin: ®. §errmaItIt'

^etlf<prtflett=^etgeirp«iö.

3% Obltg. äüreper ^antonalbanî 903351
374% „ „ „ 622500
4% „ „ 583410/12
374% „ „ „ 1941 13021/22
23/4% Sîaffafcpetn §ppotpe!arï. beS ®t. Sern 207994
3% Obltg. ©olotpurner Äantonalbanf 184611
372% „ Scpœeig. ®ibgenoffenfcpaftl941 164473/74
374% „ „ „ 1941 161681/86
374% „ „ „ (gebr.) 1942 76023/25
374% „ „ „(gebr.) 1942
374% „ „ „ (guni) 1942 295089
4% „ ©epraeig. S3unbe§bapnen 1931 61513/16
4% „ tanton S3afel=Stabt 1943 378972
372 °/o „ Danton St. ©aßen 1941 3580
374% „ ©tabt SBintertpur 1941 4177/79
374% „ „ „ 1941

4% Sßfanbbrief ber SSfanbbriefgentrate ber
©epto. ßant.Tanten, ©er.VIII 1934

©eprüft unb rieptig befitnben:

^üriep, ben 3. SRärg 1944.

Sie 9lebiforinnen: Dr. ©lifabetp ßiägeli.
grau g. ©igel.

5,000.
1,000.
3,000.
2,000.
6,000.
2,000.
2,000-
6,000-
3,000-
5,000-
5,000-

4,000-
1,000.
1,000.
3,000-
5,000-

64913

Sotal
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Lage hie und da abwechseln läßt mit dem
Gegenteil, einer Beugung der Oberschenkel, so

kann man den Kopf gewissermaßen wie durch
Massage abwechselnd zusammendrücken und
freilassen und dadurch die Anpassung beschleunigen.

Wenn einmal der Kopf mit seinem
größten Umfange den Beckeneingang passiert
hat, geht der weitere Verlauf der Geburt meist
sehr rasch vor sich; denn, wie oben dargetan
wurde, ist ja der untere Beckenabschnitt beim
rhachitisch Platten Becken eher weiter als beim
normalen. Walcher hat übrigens diese Erweiterung

des Beckeneinganges durch die Ab-
biegung der unteren Körperhälfte nicht erfunden,

sondern nnr wieder entdeckt; denn schon
in mittelalterlichen Abbildungen sieht man
Gebärende in einer ähnlichen Stellung: die Beine
im Knie gebogen nach hinten unter das Becken
geschlagen und der Oberkörper nach hinten
gebogen.

Die Schweizer Hebamme

Oft hilft sich die Natur beim Platten Becken ^

noch weiterhin dadurch, daß der Vorberg von
der Schläfengegend des kindlichen Kopfes
passiert wird, während die Scheitelbeine, also der
größere Umfang in der Aushöhlung neben dem
Vorberg, zwischen diesem und der unbenannten
Linie mehr Platz findet.

Beim einfach Platten Becken, das seltener
vorkommt als das rhachitische, geht die Geburt
in ähnlicher Weise vor sich, nur fehlt dort die
größere Weite des Beckenausganges.

In den letzten Zeiten hat man gelernt, die
englische Krankheit viel wirksamer als früher
zu bekämpfen, oder besser, zu verhindern. Man
hat erfahren, daß Fettkörper, die mit
kurzwelligem Lichte bestrahlt werden, sich so
verändern, daß das sogenannte Vitamin O darin
auftritt, dieses verhindert die englische Krankheit

wirksam bei frühzeitiger Anwendung und
heilt sie, wenn schon ausgebrochen. Ferner hat

Nr. 3

^ man gefunden, daß auch das in der rn^sè
lichen Haut befindliche Fett in gleicher We!

als Vitaminspender eintreten kann, wenn

nötige Kurzwellenbestrahlung vorhanden
(Kurzwellen im Sinne von violettem und nur -

violettem Licht; nicht etwa die Radio-KP ^
Wellen, die in anderer Weise als H^ìlmn
angewandt werden.) Also werden heute

Kinder viel mehr der Besonnung
Lichtstrahlen des Himmels ausgesetzt; im Wl
ter kann dafür die Bestrahlung mit den daz

hergestellten Lampen, die solche Strahlen aU

senden, angewandt werden. „Mit diesen zwei wichtigsten regelwidrig
Beckenformen wollen wir unsere Ausführung
beschließen. Die übrigen engen Becken sjnd
seltener und erfordern in jedem Falle ärztucy

Hilfe.

^ahresrechnung der Schweiz. Hsbammen-KranKelàsje pro 1943.

â. Einnahmen.
Mitglieder-Beiträge: Fr.

n) des Betriebsjahres 32,344.—
b) rückständige von 1939 8. —
e) rückständige von 1940 32.—
ck) rückständige von 1941 64. —
ch rückständige von 1942 248. —
k) vorausbezahlte für 1944 232. —

Bundesbeitragersatz
Eintrittsgelder
Krankenscheine und Erneuerungszeugnisse
Bundesbeitrag
Beiträge der Kantone Zürich und Graubünden
Zinsen: a) Postcheck 9.10

b) Zinsen aus Oblig. u. Sparheften 1,749. 45

Rückerstattungen: Porti
Schweiz. Hebammenzeitung: Ueberschuß
Geschenke: Firma Galactina, Belp 200.—

Firma Nestlé, Vevey 125. —
Herr Dr. Gubser, Glarus 300. —
Firma Nobs, Münchenbuchsee 100. —
Verschiedenes 4.50

Fr-

Rückständige Beiträge und Guthaben 1942 393. 25
Rückständige Beiträge und Guthaben 1943 507. —

Total Einnahmen

k. Ausgabe«

Krankengelder (ohne Wochenbett).
Krankengelder (mit Wochenbett)
Stillgelder
Verwaltungskosten:

a) Besoldungen: Präsidentin

34,341. 25
2,580. —

800.
Kassierin 1,000.
Aktuarin
2 Beisitzerinnen

Krankenbesuche
Deleg.-, Reisespesen und Revisorinnen

b) Drucksachen und andere Auslagen
e) Postcheckgebühren
cl) Porti für N. N
e) Porti und Telephon der Präsidentin

der Kassierin

„ „ „ der Aktuarin
k) Statutenversand
A) Bankspesen
b) Diverse Auslagen

150.
150.—

54. 80
306. 73

140. 30
684. 87
112. 65
51.45

2. 90
31.46

Vorausbezahlte Beiträge und unbezahlte
Krankengelder per 31. Dezember 1942 2,704. —

Vorausbezahlte Beiträge und unbezahlte
Krankengelder per 31. Dezember 1943 2,503. 25

Total Ausgaben

Total Einnahmen
Total Ausgaben
Einnahmen-Ueberschuß

32,928. —
779. —

20. —
318.50

4,200. —
101. 80

1,758. 55

757. 85
1,900. —

729.50
43,493. 20

113.75
43,606. 95

36,921. 25

200. —

2,461. 53

1,184. 96

1,023. 63

46.80
26. 90

41,865.07

./. 200. 75

41,664. 32

43,606. 95
41,664. 32

1,942. 63

Mauz per 31. Dezember 1943.
Aktiven: Fr.
Kassabestand 544.27
Postcheck-Konto 4,677.04

Rückständige Beiträge 422. —
Guthaben für zuviel bez. Krankengelder 85. —

Depositenheft Nr. 82100 Zürcher Kantonalbank

1,844.20
Sparheft Nr. 759101 Zürcher Kantonalbank 3,379. 75
Werttitel laut Verzeichnis 55,000. —

Passiven: Totals

Vorausbezahlte Beiträge 1944 232. —
Unbez. Krankengelder per 31. Dezember 1943 2,271. 25

Total

Fr.

5,221.31

50?-

60,223-^

65,952."

2.503

2.503

ZS

2b

Hermögmsverüuderung im Hechnungsjahr 1943.

Total Aktiven 65,952.

Total Passiven 2,503^

Vermögen per 31. Dezember 1943 63,449.

Vermögen per 31. Dezember 1942 61,506^
—

Vermögensvermehrung pro Rechnungsjahr 1943 1,942^

Zürich, den 31. Dezember 1943. Die Kassierin: C. Herrmaü^

Wertschriftm-Herzeichuis.

3°/o Oblig. Zürcher Kantonalbank 903351
3'/t°/o „ „ „ 622500
4°/« „ 583410/12
3^°/° „ „ „ 1941 13021/22
22/t°/o Kassaschein Hypothekar!, des Kt. Bern 207994
3°/o Oblig. Solothurner Kantonalbank 184611
3^2°/° „ Schweiz. Eidgenossenschaft 1941 164473/74
3V^°/o 1941 161681/86
3-/4 °/o „ „ „(Febr.) 1942 76023/25
3-/4°/° „ (Febr.) 1942
3Vt°/° „ „(Juni) 1942 295089
4°/o „ Schweiz. Bundesbahnen 1931 61513/16
4°/o „ Kanton Basel-Stadt 1943 378972
31/2 °/„ „ Kanton St. Gallen 1941 3580
31/4°/° „ Stadt Winterthur 1941 4177/79
3-/4°/« „ „ 1941
4°/o Pfandbrief der Pfandbriefzentrale der

Schw. Kant.-Banken, Ser.Vlll 1934

Geprüft und richtig befunden:

Zürich, den 3. März 1944.

Die Revisorinnen: vr. Elisabeth Nägeli.
Frau I. Sigel.

5,000-
1,000-
3,000-
2,000-
6,000.
2,000.
2,000-
6,000-
3,000-
5,000-
5,000-

4,000-
1,000.
1,000-
3,000-
5,000-

64913

Total
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